
Litteraturbericht. 429

Koch. Die Frage nach dem geborenen Verbrecher. Ravensburg, Otto 
Maier. 1894. 53 S.

Koch wendet sich gegen die Lehre Lombrosos, dafs es den Ge- 
wohnheits-, Gelegenheit^- und Leidenschaftsverbrechern gegenüber einen 
geborenen Verbrecher (delinquente nato) giebt, der als Homo delinquens 
(uomo delinquente) eine Varietät des Homo sapiens darstellt, einen 
besonderen Menschentypus bildet, der erzeugt ist durch Atavismus, gekenn­
zeichnet durch bestimmte körperliche und geistige Merkmale. Koch 
wählte aus seiner grofsen Sammlung 40 Schädel, ohne ihre Provenienz 
zu wissen, einfach nach der Gröfse und Zahl der Degenerationszeichen 
aus und kommt danach zahlenmäfsig zum Schlufs, dafs die angeblich 
charakteristischen Merkmale des Verbrecherschädels für diesen gar nicht 
charakteristisch sind. Bisher ist kein einzelnes Degenerationszeichen 
und keine Versammlung von solchen gefunden, das oder die spezifisch 
wären für den Verbrecher. — Koch teilt dann die Verbrecher ein in 
GelegenheitsVerbrecher und habituelle Verbrecher. Die letzteren, um die 
es sich ja nur handelt, sind teils geistig gesund, teils psychopathisch. 
Die psychopathischen habituellen Verbrecher sind entweder geisteskrank 
oder psychopathisch minderwertig. Beide Formen sind entweder an­
geboren oder erworben. Koch kennt demnach keine Varietas delinquens 
im Sinne Lombrosos, er glaubt nicht, dafs der „geborene Verbrecher“ 
rückfällig und unverbesserlich ist durch eine ihm eigene besondere, aber 
normale Hirnorganisation, ein gesundes Gehirn, das nur eben physio­
logischerweise variiert ist. Koch erkennt an andererseits einen geborenen, 
wie einen gewordenen Verbrecher spezifischer Art, einen solchen Ver­
brecher aber nur als krank, und auch dann als einen kranken und in 
einer spezifischen Weise geschädigten Menschen, wenn er nicht geistes­
krank, sondern blofs psychopathisch minderwertig ist.

Umpfenbach (Bonn).

W. v. Dehn. Vergleichende Prüfungen über den Haut- und Geschmacks­
sinn bei Männern und Frauen verschiedener Stände. Dissert. 
Dorpat. 1894.

Es wurden diese Prüfungen angestellt bei 4 Damen aus der Ge­
sellschaft, 9 Studenten und Doctores der Medicin, 10 Wärtern der hiesigen 
psychiatrischen Klinik und 9 Wärterinnen, die auch hier angestellt waren.

Geprüft wurden:
1. Der Orts- oder Raumsinn und zwar mit dem WEBERSchen Zirkel 

an 18 Körperstellen mit Ausnahme der gebildeten Damen, wo nur 
10 Stellen untersucht werden konnten. Die Gröfse des Zirkelabstandes 
für die Empfindungskreise war diejenige, wie sie Weber angegeben 
hat.

2. Der Temperatursinn wurde geprüft mittelst Thermometern, die 
in Metallcylindern staken. In diese Cylinder wurde Glycerin (als schlechter 
Wärmeleiter) hineingethan und hierauf dieselben in warmem Wasser 
erwärmt. 3 Sekunden lang wurde jedes Instrument auf der zu unter­
suchenden Stelle gehalten und zwar zuerst das eine und gleich darauf 
das andere. Die Temperaturen, mit denen gearbeitet wurde, schwankten


